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Mutterschutz: Kompromiss als Ausweg ? 
300000 Franken aus allgemeinen Landesmitteln und drei neue Gesetze sollen weiterhelfen 

Rechtzeitig vor den nächsten Landtags
wahlen und begleitet von vielverspre
chenden Schlagzeilen («Erhaltung gesun
der Familien») lanciert die Regierung ein 
kleines Gesetzespaket, bei dem es um die 
«Regelung eines verbesserten Mutter
schutzes» geht. Erst wenn man im Regie
rungsbericht die Zusammenfassung des 
Ergebnisses des Vernehmlassungsverfah-
rens liest, dann erfährt man, dass die 
angestrebten Verbesserungen von der 
Regierung selbst lediglich als akzeptabler 
«Kompromiss» angesehen wird. 

D i e  Gesetzesanträge d e r  Regierung 
sind die Antwor t  auf  ein Postulat aus  den  
Re ihen  d e r  VU-Landtagsfrakt ion,  das  a m  
7.  N o v e m b e r  1979 eingebracht  wurde  
u n d  a u f  e inen  Vorstoss d e r  Arbei tsgrup
p e  fü r  die Frau,  die sich a m  6. D e z e m b e r  
1979 mit  e inem Schreiben a n  d e n  Parla
mentspräsidenten und  mit e inem Kata log 
von konkre ten  Forderungen für  die V e r 
besserung des Mutterschutzes einsetzte.  

Liechtensteiner 

Volks Ii Blatt 
Kommende Montagausgabe 
entfällt 

Wegen Allerheiligen/Allerseelen 
entfällt die kommende Montag
ausgabe am 2. November. Das 
VOLKSBLATT erscheint nächste 
Woche erstmals am Dienstag. Dis
ponierte Inserate für die Montag
ausgabe müssen deshalb auf die 
Dienstagnummer verschoben wer
den. Inserate und Texte für die 
Dienstagausgabe müssen am Mon
tag, den 2. November bis späte
stens 10 Uhr in unserem Besitze 
sein. Wir bitten um Verständnis. 

Fussball: 

Abgesagt! 
Liechtenstein - Bayern 
auf Frühjahr verschoben 

Aufgrund der misslichen Witte
rung musste das  auf heute Mitt
woch abend in Balzers geplante 
Freundschaftsspiel zwischen der 
Liechtensteiner Aktiv-Auswahl und 
einer Amateur-Auswahl Bayern ab
gesagt werden. Voraussichtlich 
wird diese Partie im Frühjahr 1982 
nachgeholt, ebenso die kürzlich 
verschobene Begegnung mit Vor
arlberg. 

Drei neue Gesetze 
D e r  Mutterschutz  soll durch drei neue  

Gesetze verbessert  werden.  Durch ein 
Gese tz  ü b e r  die Ausr ichtung von Mutter-
schaftszulagen, durch  e in  Gese tz  über  die 
Abänderung  des  Krankenversicherungs
gesetzes u n d  durch ein Gesetz ,  das das  
Verhältnis zwischen Arbei tgebern  und  
Arbe i tnehmer innen ,  die e in  Kind erwar
ten ,  in e inem kleinen Teilbereich neu re
gelt.  

Mutterschaftszulage 
Beim ers ten  Gese tz  geht es u m  die 

Ausrichtung e ine r  einmaligen Mutter
schaftszulage a n  alle j e n e  Wöchner innen,  
die kein Anspruch au f  d e n  Bezug von 
Krankengeld aus d e r  obligatorischen 
Krankenversicherung e rheben  können.  
Dies betrifft die nicht  erwerbstätigen 
Mütter .  D i e  Mutterschaftszulage soll laut 
Regierungsantrag zwischen 300 und 1500 
Franken,  je  nach Höhe  des  steuerbaren 
Erwerbs  d e r  für  den  Unterhal t  de r  Mut
t e r  au fkommenden  Personen,  liegen. Die 
Mutterschaftszulagen sollen aus allgemei
nen Steuermitteln finanziert werden.  Die 
Regierung rechnet  mit e inem jährlichen 
Mehraufwand von rund  300 000 Franken.  

Verlängerung der Kassenleistungen 
D a s  zweite Gese tz  bringt eine Abände 

rung des  Krankenversicherungsgesetzes. 

Danach sollen die Leistungen d e r  Kran
kenkassen für Wöchnerinnen für d i e  
D a u e r  von bisher 10 au f  künftig 12 W o 
chen verlängert  werden.  8 dieser 12 W o 
chen müssen nach d e r  Gebur t  liegen. 
Während  dieser Zei t  da r f  die Mut t e r  kei
nem Erwerb  nachgehen.  

Kein umfassender Kündigungsschutz 
Die dri t te Gesetzesvorlage bringt A b -
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änderungen des  Allgemeinen bürgerli
chen Gesetzbuches ( A b G b )  in j enen  Be
reichen, in denen  es u m  das  Vertragsver
hältnis zwischen Arbei tgebern  u n d  A r 
bei tnehmerinnen geht,  die schwanger 
sind. N e u  sind die Best immungen,  dass 
die Ferien einer Arbei tnehmerin  nicht 
verkürzt werden  dür fen ,  w e n n  sie wegen 
einer  Schwangerschaft bis z u  3 Mona ten  
(bisher 2)  a n  d e r  Arbeitsleistung verhin
de r t  w a r  sowie d ie  Ausdehnung  des  Kün
digungsverbotes für  e ine  werdende  M u t 
t e r  von 8 au f  10 Wochen  «vor u n d  nach 
d e r  Niederkunft».  E inen  umfassenden 
Kündigungsschutz für  werdende  Müt t e r ,  
wie e r  z. B.  in der  Bundesrepublik 
Deutschland schon seit m e h r  als zwölf 
Jahren verankert  ist, wollte die Regie
rung  nicht im Gese tz  verankern .  

Vernehmlassung: unterschiedliche 
Reaktionen 

Das Vernehmlassungsverfahren,  in d a s  
gemäss Regierungsbericht sieben ver
schiedene Institutionen einbezogen wur
den .  führte zu sehr unterschiedlichen R e 
akt ionen.  Wir  haben  j ene  Passagen d e s  
Regierungsberichtes im untenstehenden 
Kasten zusanimengefasst.  

Liechtenstein-
Philatelie 
Erhöhung der 
Förderungsbeiträge 
Im Nachtragskredithaushalt 1981 

Mit Zustimmung des  Landtages 
wurde in den Landesvoranschlag 
1981 erstmals ein relativ beschei
dener Kredit für notwendige Mass
nahmen zur Förderung der Liech
tenstein-Philatelie eingestellt. Im 
Vordergrund stand dabei insbeson
dere die Zielsetzung, d a s  Ausstel
lungswesen und die internationale 
Präsenz von Vertretern der Liech
tenstein-Philatelisten . in ähnlicher 
Weise zu Massnahmen anderer 
Länder zu fördern. 

Als Förderungsbeiträge kommen 
im besonderen die Erstattung der 
Rahmen-Mietgebühren an Brief
markenaussteller, die Übernahme 
der Prämien für die Transportversi
cherung von Exponaten und Beiträ
g e  an Exportkosten zu Ausstellun
gen im Ausland in Betracht. 

Die rege Teilnahme von Ausstel
lern a n  der Wipa in Wien und a n  
dem in Enskirchen stattfindenden 
Liechtenstein-Salon hat zu einer 
überdurchschnittlichen Beanspru
chung der Beiträge für Rahmenge
bühren geführt. Um weitere Aktio
nen im Spätherbst fördern zu kön
nen, ist zur bereits bewilligten Kre
ditposition von 20 000 Franken ein 
zusätzlicher Nachtragskredit von 
etwa 13 000 Franken erforderlich. 
Der Landtag wird sich in der Sit
zung vom 4. November 1981 im 
Rahmen des  von der Regierung 
vorzulegenden Nachtragskredit
haushaltes zu Lasten der Verwal
tungsrechnung 1981 auch mit die
ser  Budgetposition befassen. 

Über verschiedene grundlegende 
Aspekte des entlang unserer Landesgren
ze geplanten Rheinkraftwerkes, für des
sen Erstellung am 5,. Januar 1981 bei der 
liechtensteinischen Regierung ein Kon
zessionsgesuch eingereicht wurde, orien
tierte im Rahmen einer Informationsver
sammlung Regierungschef-Stellvertreter 
Hilmar Ospelt am Montag abend im Va
duzer Saal die Gemeindebehörden. Der 
für den Bereich Energie zuständige Re
gierungschef-Stellvertreter zog zu dieser 
Art Vernehmlassungsverfahren eine Rei
he von Fachleute bei, die aus rechtlicher, 
bautechnischer, wasser- und energiewirt
schaftlicher Sicht das Projekt beleuch
teten. 

D a s  geplante Kraftwerk mit seinen ver
schiedenen Staustufen könn te  unser  
Land ,  s o  erklär te  Regierungschef-
Stellvertreter Hilmar Ospel t ,  in d e r  Ver
sorgung mit elektrischer Energie  au ta rk ,  
unabhängig machen.  Die  Regierung sei 
t ro tz  d e n  Best rebungen,  alle einheimi
schen Energiequellen zu nutzen ,  von A n 
fang weg d e r  Meinung  gewesen,  bei die
sem «bedeutsamen Projekt» d ie  Bevölke
rung - u n d  dami t  vor  allem d i e  G e m e i n 
debehörden  u n d  die Wirtschaftsverbände 
- in e ine  Vernehmlassung einzubeziehen.  

E r  erachte  e s  als unabdingbar,  erklär te  
Hi lmar  Ospelt .  dass vor  e iner  eventuellen 
Konzessionserteilung alle mit d e m  Kon
zessionsprojekt  in Zusammenhang  
s tehenden  Fragen gründlichst geprüft  u n d  
ausdiskutiert  würden. A u s  diesem G r u n 
d e  h a b e  d i e  Regierung auch bereits e ine  
Fachkommission bestellt, die sich mit e in
gehenden  Untersuchungen u n d  Bera tun
gen d e r  reichlich komplexen Materie aus
einanderzusetzen habe. 

Rechtliche Aspekte 
V o n  d e n  anwesenden Fachleuten  infor

mierte zuerst  Ressortsekretär D r .  H e r 
ber t  Wille über  die rechtlichen Aspekte  
de r  Konzessionserteilung. Nach seiner 
Ansicht sind eine Reihe von  Rechts
grundlagen zu sichten, d ie  sowohl die 
Ver t räge  mit  d e r  Schweiz als auch  Verträ
ge mit Österreich betreffen. D a n e b e n  
k o m m e n  völkerrechtliche Rechtsgrund
sätze z u m  Z u g e  und vor allem auch d ie  
innerstaatliche Gesetzgebung. D i e  
Schweiz ha t  sich nach seinen Wor t en  b e 
reits au f  e ine  staatsvertragliche Regelung 
festgelegt, wie aus einer A n t w o r t  d e s  

Fortsetzung auf S/2 

Rheinkraftwerke: Vernehmlassung angelaufen 
Regierungschef-Stellvertreter Hilmar Ospelt und Fachleute orientierten Gemeindebehörden 

Regierungschef-Stv. Hilmar Ospelt orientierte im Rahmen einer Informations
versammlung die Gemeindebehörden über grundlegende Aspekte des geplan
ten Rheinkraftwerkes. 

Die in der Landtagssitzung vom 
4. November zur ersten Lesung vor
liegenden Gesetze zur Verbesse
rung des  Mutterschutzes (siehe 
Leitartikel in dieser Ausgabe) wur
den von der Regierung folgenden 
Institutionen zur Vernehmlassung 
übermittelt: der AHV-IV-FAK-Ver-
waltung, der Arbeitsgruppe «Für die 
Frau», dem Arbeitnehmerverband, 
der Gewerbegenossenschaft, der In
dustriekammer, dem Krankenkas
senverband und dem Ärzteverein. 
Die Regierung fasst das Ergebnis 
dieses Vernehmlassungsverfahrens 
in ihrem Bericht an den Landtag wie 
folgt zusammen: 

«Die Arbeitsgruppe «Für.die Frau» 
beharrt zur Gänze auf ihren Forderun
gen. Der Liechtensteinische Arbeitneh
merverband ist bezüglich der Mutter
schaftszulage voll einverstanden, 
erachtet jedoch die beiden, anderen 
Änderungen als z u  w e n i g  w e i t r e i 
c h e n d :  Die Krankenkassenleistun
gen  sollen auf 16 Wochen ausgedehnt 

Mutterschutz: 

«Zu wenig weitreichend» 
Die Reaktionen auf das Vernehmlassungsverfahren der Regierung 

werden (wovon,mindestens 10 Wo
chen nach der Geburt) und der  Kündi
gungsschutz auf 20  Wochen vor und 
10 Wochen nach der Niederkunft.» 

Gewerbe: Keine Einwände 

«Die Gewerbegenossenschaft hat 
keine Einwendungen gegen die in Fra
g e  stehenden Änderungen beim Ge
setz über die Krankenversicherung 
und beim allgemeinen bürgerlichen 
Gesetzbuch. Die Gesetzesvorlage be
treffend Mutterschaftszulage bleibt un
erwähnt. Im übrigen wird der Grund
satz festgehalten, die Sozialstellung 
eines Arbeitnehmers in etwa auf die 
schweizerische Sozialgesetzgebung 
abzustimmen.» 

Industriekammer: 
Neuerungen nicht befürwortet 

«Die Industrie- und Handelskammer 
bringt ihren Respekt gegenüber den 
vorgebrachten Argumenten zum Aus
druck, weist aber auf ^erfahrungsge-
mäss  sehr  grosse Missbrauchsgefah
ren beim Mutterschutz hin. Eine zu weit 
gehende Regelung könnte zudem die 
Frau im arbeitsmarktlichen Wettbe
werb benachteiligen. Wenn auch die 
zusätzliche finanzielle Belastung der
zeit tragbar erscheine, würde doch der 
schon gegebene Vorsprung gegen
über der  Schweiz weiter vergrössert, 
was unter anderem zu einer relativen 
Benachteiligung der schweizerischen 
Grenzgängerinnen führen könnte. Im 
weiteren wird auf den sowieso schon 

rasanten Anstieg der Krankenkassen
beiträge verwiesen. Insgesamt werden 
grundsätzlich Bedenken vorgebracht, 
im Vergleich zur Schweiz noch weiter 
vorzuprellen, so  d a s s  sich die Indu
strie* und Handelskammer vorläufig 
ausserstande sieht, die in Rede  
stehenden Neuerungen zu befür
worten.» 

Ärzteverein und AHV 
«Der Ärzteverein schliesst sich ge

nerell den Vorstellungen der Arbeits
gruppe «Für die Frau» an. Im Detail 
würde begrüsst, den Mutterschaftsur-
läub auf 14 Wochen auszudehnen. Bei 
der Mutterschaftszulage soll die für 
Ausländerinnen vorgesehene Wohn
sitzfrist auf 2 bis 3 Jahre anstatt 5 

Jahre festgelegt werden. Die AHV-IV-
FAK-Anstalt sieht sich von einer Ge
setzesvorlage nicht berührt.» 

Regierung: «Kompromiss» 
«Das Ergebnis der Vernehmlassung 

lässt sich aus  unserer Sicht zusam
menfassend so  beurteilen, dass  die zu 
behandelnden Gesetzesentwürfe im 
grossen und ganzen einen akzepta
blen Kompromiss darstellen. Die finan
zielle Mehrbelastung erscheint tragbar. 
Im Vergleich zur Schweiz wäre die 
Mutterschaftszulage eine eigenständi
g e  liechtensteinische Lösung. Die 
Krankenkassenleistungen, bei denen 
die heutigen Bestimmungen identisch 
sind, würden in Liechtenstein vorerst 
nicht in dem Ausmass ausgedehnt wie 
e s  in der Schweiz in einer Revisions
vorlage zum Krankenversicherungsge
setz vorgeschlagen wird, voraussicht
lich aber früher in Kraft treten. Die Re
gelung für den Kündigungsschutz wer
dender Mütter und Wöchnerinnen wäre 
in Liechtenstein günstiger als in der 
Schweiz.» 


